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* Zeitgemäßhbeit einer ſolchen Anfrage bedarf keiner 


nähe örterung Die nächſte Seſſion des Landtages wird die 
. dieſer Legislaturperiode. Wenn Neuwahlen im Herbſt 
1893 nach Maßgabe eines anderen Wahlrechts, einer anderen Ein⸗ 
teilung der Wahlkreiſe erfolgen ſollen, jo müßten die bezüglichen 
ia, Se in der nächſten Seſſion zur Vorlage gelangen. 

8 handelt ſich in unſerem Antrage um zwei Dinge, um das 
Wahlrecht an ſich und um die Wahlkreisefntheilung. 
Was das Erſtere betrifft, ſo ſtehen wir auf dem Boden des 
Reichstagswahlrechts und vermögen keinen Grund anzu⸗ 
erkennen, welcher verhindert, daß das Reichstagswahlrecht 
auch für den Landtag anerkannt wird. Ich weiß, 
daß die Mehrheit dieſes Hauſes und die Staatsregierung auf an⸗ 
derem Boden ſteht, aber es wird ſich auch unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen die Frage nicht vermeiden laſſen, wie ſie angeſichts der Rück⸗ 

rkungen der Steuergeſetze auf das Wahlrecht es für möglich hält, 
mit dem bisherigen Wahlgeſetz auszukommen. nenn 

Die künftigen Steuergeſetze kennen wir noch nicht, und es er⸗ 
übrigt daber, Betrachtungen darüber anzuſtellen, welche Rück⸗ 
wirkungen ſie auf das Wablrecht haben werden. Hier können wir 
nur die Erwartung ausſprechen, daß bei Ausarbeitung 
neuer Steuergeſetze mehr als bei dem Einkommenſteuer⸗ und Ge⸗ 
werbeſteuergeſetze in Betracht gezogen wird die Wirkung, 
welche eine Aenderung der Staatsſteuern für 
das Wahlrechtsſyſtem nach ſich zieht. Von keiner Seite 
ift beſtritten, daß durch die im vorigen Jahre erlaſſenen Steuer⸗ 

eſetze die Steuerlaſt der Wohlhabenden rn vermehrt iſt, daß 
bie Steuerlaft der mittleren Klaſſen auch zum Theil vermehrt 
iſt, daß bei den anderen Klaſſen die Steuerlaſt eine Verminderung 
erfahren hat. Dies hat auf das Dreiklaſſen⸗ Wahlſyſtem noth- 
wendig die Wirkung, daß ſich in der erſten Klaſſe die Zahl ver⸗ 
mindert, die in der zweiten Klaſſe, jedenfalls aber in der dritten 
Klaſſe ſich vermehrt. Daraus folgt das Wachsthum der Be⸗ 
deutung des Steuerzahlers in der erſten Klaſſe und eine Ver⸗ 
minderung der Bedeutung des Wählers in der zweiten, jedenfalls 
aber in der dritten Klaſſe. Nun hat man bei dem Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz Aenderungen an dem Wahlgeſetz improviſirt, um die 
plutokratiſche Wirkung des e BAHT A auf das 
Wahlrecht zu neutralifiren. ekanntlich iſt beſtimmt worden, daß 
die Dreiflafjentheilung nicht gemeindeweiſe, ſondern nur bezirks 
weiſe ſich vollzieht. Ebenſo iſt beſtimmt worden, daß für diejenigen, 
welche keine Steuer entrichten, ein fingirter Steuerſatz von 3 Mk. 
aufgeſtellt wird. Ob dies im Stande iſt, auch nur die Wirkungen 
des neuen Steuertarifs zu paralyſiren, läßt ſich ſehr Arge an. 
Jedenfalls bat man damals nur damit beabſichtigt, die Wirkungen 
des neuen Steuerſatzes zu neutralifiren. Man hat nicht in Be⸗ 
tracht gezogen die Wirkungen, welche das neue Einkommenſteuer⸗ 
eſetz in Folge der veränderten Veranlagungsmethode hat. Man 
onnte das auch nicht, weil man dieſe Wirkungen ziffermäßig noch 
nicht kannte. Nun iſt dieſe Wirkung nach vorläufigen Mittheilun⸗ 
des eine viel ſtärkere geweſen, als die Regierung und die Mehrheit 
es Hau es glaubte. Ein ſehr hohes Plus hat ſich ergeben lediglich 
aus der veränderten Einſchätzungsmethode. Daß auch daraus Ver⸗ 
5 für das Wahlrecht entſtehen, welche durch die Aende⸗ 
runden in dem Wahlgeſetz nicht paralyſirt werden, liegt auf der 
F Wenn das neue Gewerbeſteuergeſetz im künftigen Jahre in 
ft tritt. wird das ähnliche Folgen in der Verſchiehung nach ſich 
cärfei 5. es iſt unbeſtritten, daß die Großinduſtriellen dadurch 
den Teuerste ein großer Theil der kleinen Gewerbetreiben⸗ 

Wie es möglich ist au reiklaſſenwahlſyſtems 
bierfür Korrektur di Waffen Bunte 888 IRA dh der 
plutokratiſchen Richtung zu fördern, vermögen wir nicht zu jagen 
und iſt auch nicht unſere Sab rer; weil wir in der That es kaum 
für möglich halten, das Wahlrechksſpſtem, das beiſplelsweiſe von 
der nationalliberalen Parte ſchon bei ihrer Begründung vor 25 
Jahren für nicht mehr haltbar erklärt wurde, unter den heutigen 
veränderten Verhältniſſen zu reformiren. Das müſſen alſo die⸗ 
jenigen Herren beſſer wiſſen, welche geſonnen find, unter dieſen 
Verhältniſſen an dem Dreiklaſſenwahlſyſtem feſtzuhalten. 

Ein anderer Theil unſerer Anfrage betrifft eine veränderte 
Eintheilung der Wahlkreiſe. 
Wahlkreife neu einzutheilen, ſtammt nicht exit, von den neuen 
Steuergeſetzen her, ſondern ſie iſt noch älter, ſie wird nur mit 
jedem Jahre dringender. Die jetzige Wablkreiseintheilung beruht 
auf dem Prinzip, daß zwar nicht auf jeden Abgeordneten mathe⸗ 
matiſch die gleiche Ziffer der Bepölkerung entfällt, daß aber bei 
der ana von ganzenfstreiien zu Wahlkreiſen und bei 
der Vertheilung der Mandate auf dieſe Wahlkreiſe die Bevölkerungs⸗ 
verhältniſſe maßgebend find. Nach dieſen Grundſätzen iſt das 
Geſetz von 1860, welches der jetzigen Wahlkreiseintheilung zu 
Grunde liegt, erlaſſen. Dieſes Geſetz beruhte auf der Volkszählung 
von 1858, und die Wahlkreiseintheilung für die neuen Provinzen auf 
der Volkszählung von 1864, die alſo 32 bezw. 28 Jahre hinter der 
letzten Volkszählung zurückliegen. Damals entfielen auf den ar 
50 000 bezw. 54000, jetzt 70 000 Seelen. Die Be: 
völkerung hat ſich ſeit der letzten Wahlkreiseintheilung um 40 
der Natur Ent⸗ 


Prozent vermehrt und zwar, wie es er 


Die Nothwendigkeit, die S 


wickelung des Staatsweſens entſpricht, in den induſtriellen und 
ſtädtiſchen Bezirken in ſtärkerem Maße als in den anderen. Der 
Regierungsbezirk Arnsberg z. B., wo mein Wahlkreis liegt, würde 
gegenwärtig 19 Abgeordnete haben, während ihm nur 13 zuſtehen; 
der Regierungsbezirk Düſſeldorf 29 ſtatt 21, Oppeln 23 ſtatt 20. 
Die Stadt Berlin würde 23 Abgeordnete beanſprachen können, 
während ſie gegenwärtig nur 9 hat wie im Jahre 1848, wo ſie nur 
wenig mehr als 400 000 Seelen zählte. Berlin iſt inzwiſchen zum 
Range einer Provinz erhoben worden, aber für die Wahlkreis⸗ 
eintheilung hat man die 1 nicht gezogen. Berlin hat 
eine größere Bevölkerung als Weſtpreußen mit 22 Abgeordneten, 
Pommern mit 24, Heſſen⸗Naſſau mit 26. Innerhalb der größeren 
Kommunalverbände, der Regierungsbezirke kommt das ungerechte 
Verhältniß noch draſtiſcher zum Ausdruck für die einzelnen Wahl⸗ 
kreiſe, in denen die induſtrielle 8 eine beſonders ſtarke 
eweſen iſt. Kattowitz⸗Beuthen könnte 5 A 5 1 beanſpruchen 
tatt 2, Eſſen⸗Duisburg 7 ſtatt 3, Dortmund⸗Bochum ſogar 9 ſtatt 3. 
Aehnlich iſt es mit den größeren Städten. Breslau müßte 5 Ab⸗ 
eordnete ſtatt 3 haben. Magdeburg und Frankfurt a. M. 3 ſtatt 2, 

ltona und Krefeld 2 ſtatt 1, Köln, das ſich ſchon durch Einverleibung 
der Vororte nahezu verdoppelt hat, 4 ſtatt 2. 

Man ſagt wohl, daß im politiſchen Leben der Einfluß im Rath 
im Verhältni pur That ſtehen muß, mit den Verpflichtun Be n, 
für das Gemeinweſen durch Steuern aufzukommen. enn 
man aber dieſen Maßſtab hier anlegt, ſo tritt das Mißverhältniß 
noch draſtiſcher hervor, als wenn man lediglich die Bevölkerungs⸗ 
ziffer ji Grunde 1 In denjenigen Bezirken, welche jetzt nicht 
einmal im Verhältniß zu ihrer Bevölkerung mit Mandaten bedacht 
ſind, iſt die Steuerleiſtung auf den Kopf der Bevölkerung im Laufe 
der Zeit erheblich und über den Durchſchnitt des Anthells an den 
jährlichen Staatsſteuern durchweg gewachſen., Das liegt zum Theil 
auch an unſerer Steuerverfaſſung ſelbſt. Die Grundſteuerhaupt⸗ 
ſumme iſt in 30 Jahren ganz unverändert geblieben; die Gebäude⸗ 
ſteuer, welche auf den induſtriellen und ſtädtiſchen Bezirken vor⸗ 
zugsweiſe laſtet, iſt durch neue Gebäude und neue Veranlagung 
derſelben bedeutend erhöht, und während fie 1867 nur ½ der Grund⸗ 
ſteuerſumme ausmachte, iſt ſie jetzt nahezu gleich. Die großen 
Klaſſenſteuererlaſſe in den 80er Jahren find in Folge des gerin⸗ 
gexen Geldwerths in den induſtriellen Bezirken, in den Städten wegen 

ex höheren Löhne u. ſ. w. ganz vorzugsweiſe nicht dieſen, ſondern 
den anderen Bezirken zu Gute gekommen. So iſt es belſpielsweiſe 
erklärlich, daß Berlin, das gegenwärtig kaum den dritten Theil der 
Abgeordneten beſitzt, die ihm nach ſeiner Bevölkerung zukommen, 
das Dreifache an Steuern aufzubringen hat von dem, was durch⸗ 
ſchnittlich auf den Kopf der Bevölkerung entfällt. Wenn man das 
Maß der Steuerleiſtung zu Grunde legen würde, müßte Berlin 
1 5 9 nicht 23, ſondern 63 Abgeordnete bekommen (Lachen und 

nruhe rechts), da es mehr als ein Siebentel aller direkten Stagts⸗ 
ſteuern bezahlt, mehr als die Provinzen Oſtpreußen, Weſtoreußen, 
Pommern und Poſen zuſammen, und doch ſtellen dieſe vier Pro⸗ 
vinzen 109 Abgeordnete, während auf Berlin nur 9 entfallen. 
Das Mißverhältniß wird ſich in dem Maße ſteigern, als die neuen 
Steuergeſetze zur Ausführung kommen. Denn darüber beſteht doch 
kein Zweifel, daß das Plus aus dieſen Steuern hauptſächlich auf 
die induſtriellen Bezirke und die Städte entfällt, und wenn dieſe 
nun noch nicht einmal im Verhältniß ihrer Bevölkerung an der 
Zuſammenſetzung dieſes Hauſes betheiligt ſind, ſo wird das Miß⸗ 
verhältniß ein immer ungerechteres. Inſofern fallen allerdings die 
neuen Steuergeſetze zuſammen mit der Nothwendigkeit einer anderen 
Wahlkreiseintheilung. 

Aber auch formell kann man gar nicht zu einer Aenderung des 
Wahlrechtsſyſtems gelangen, ohne die Wahlkreiſe zu ändern. Denn 
in Bezug auf die Wahlkreiseintheilung für die neuen Provinzen 
heißt es in dem Geſetz von 1869 ausdrücklich, daß dieſe Wahlkreis⸗ 
3 nur gilt bis zur Ausführung des Art. 72 der Ver⸗ 
fafjung. Wenn überhaupt eine gründliche Aenderung des Wahl⸗ 
rechtsſeſtems erfolgt, ſo muß der Artikel ausgeführt, oder modifizirt, 
in jedem Falle der Vorbehalt deſſelben erledigt werden, und das 
bedingt eine Aenderung der Wahlkreiſe, da dieſe Wahlkreiseintheilung 
geſetzlich nur bis dahin beſtanden hat. N 

ch verhehle mir nicht, daß allen denjenigen, welche ein 
1 daran haben, die gegenwärtige Wahlkreiseintheilung aufrecht 
zu erhalten, es ſchwer fallen wird, an einer anderen Eintheilung mit⸗ 
zuwirken. Indeſſen die Forderung iſt an ſich eine ſo gerechte, daß, 
wenn ſie energiſch erhoben wird — und daran dürfte es nicht 
fehlen — fie durchdringen muß. Je länger die Regierung zögert, 
die Initiative dazu zu ergreifen, deſto größer werden von Jahr 
u Jahr die Mißverhältniſſe, und je früher die Regierung die 
Initiative ergreift zur Vorlage eines anderen Tableaus, deſto mehr 
wird ſie zur Stärkung der Autorität dieſes Hauſes beitragen. 
(Lebhafter Beifall links) ? i 

Miniſter des Innern Herrfurth: Dem Herrn Vorredner kann 
ich in dem Gedankengange, daß das beſtehende Landtagswahlrecht 
mit dem Dreiklaſſenwahlſyſtem unhaltbar tft und das Reichs ⸗ 
tagswahlrecht an ſeine Stelle geſetzt werden müſſe, nicht 
folgen. Auf eine Diskuſſion dieſer Frage einzugehen muß ich mir 
verſagen, weil deren Vorausſetzung die Aenderung einer der grund⸗ 
legenden Beſtimmungen unſerer Verfaſſung iſt. Die königliche 
taats regierung tft nicht gewillt, an dieſen verfaſſungsmäßigen 
rundlagen ihrerſeits rütteln zu laſſen. Sie wird weder nach 
dieſer Richtung hin die Initiative ergreifen, noch einem 
dahin etwa rag Antrage ihre Zuſtimmung ertheilen. 


(Beifall re 

Bezüglich der beiden Punkte des Antrags iſt die rechtliche und 
thatſächliche Lage weſentlich verſchieden. Bei dem erſten Punkte 
handelt es ſich um die Erfüllung einer im Art. 72 der Verſaſſung 
gegebenen Verheißung, die bisher noch nicht erfüllt iſt, um die 
Beſeitigung eines Proviſorlums, das ſeit über 40 Jahren beſteht, 
um die Erſetzung einer neuen Verordnung von 1849, deren Be⸗ 
ſtimmungen zum Theil durch Landesgeſetze befeitigt, zum Theil 
veraltet find, durch ein neues Wahlgeſetz, deſſen Erlaß wiederholt 
auch von der Landesvertretung als dringendes Bedürfniß bezeichnet 
iſt. Es iſt auch eine beſondere Veranlaſſung zum Erlaß dieſes 
Geſetzes durch die in Angriff genommene Steuerreform gegeben. 
Anders liegt es mit dem zweiten Punkt, der neuen Wahlkreiseln⸗ 


theilung. Auch hier hat die Verfaſſung im Art. 69 die Verheißung 
einer Regelung im Wege des Geſetzes gegeben, aber dieſe Regelung 
iſt bereits definitiv erfolgt. Hier handelt es ſich alſo um die Aende⸗ 
rung beſtehender Geſetze, für die ein Bedürfniß bisher von der 
Landesvertretung nicht anerkannt iſt und für die eine beſondere 
Veranlaſſung nicht vorliegt. Daraus ergiebt ſich die verſchieden⸗ 
artige Stellung der Regierung zu diejen beiden Fragen. 

Was den Erlaß eines Wahlgeſetzes anlangt, ſo gebe ich zu, 
daß die im vorigen Jahre aus Anlaß des neuen Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes beſchloſſenen 8 des Wahlverfahrens kein Aequi⸗ 
valent für die Verſchiebungen durch das Einkommenſteuergeſetz und 
demnächſt durch das Gewerbeſteuergeſetz bedeuten. Ich habe darum 
ſofort nach der Emanation dieſer Geſetze die Verhandlungen 
wegen des Erlaſſes eines Wahlgeſetzes begonnen, das geeignet 
ſein würde, jene Verſchlebungen zu neutraliſiren. Es find ein⸗ 

ehende ſtatiſtiſche Ermittelungen veranlaßt worden, ein Entwurf 
it aufgeſtellt, über den ſpezielle Erörterungen ſtattgefunden haben. 
Es hat ſich aber hierbei ergeben, daß der Zeitpunkt für das 
Geſetz noch nicht gekommen iſt, weil man noch nicht vollſtändig 
zu überſehen vermag, in welcher Weiſe die Verſchiebungen einge⸗ 
treten ſind und wie ihnen zu begegnen iſt, und zwar einmal mit 
Rückſicht auf die ſchon erlaſſenen Geſetze und in noch höherem Maße 
mit Rückſicht auf die Weiterführung der Steuerreform in der nächiten 
Seſſion. In der That konnten wir im vorigen Jahre gar nicht annehmen, 
daß das Einkommenſteuergeſetz eine ſo erhebliche Verſchiebung in dem 
geſammten Ergebniß herbeiführen würde Dieſe Verſchiebungen ſind viel 
erheblicher, aber auch andersartiger als im vorigen Jahre angenommen 
iſt. Ziffermäßig ermitteln laſſen ſie ſich heute noch nicht. Noch 
viel erheblicher iſt der Einfluß, den auf die Geſtaltung des Wahl⸗ 
rechts die Weiterführung der Steuerreform hat. Wenn Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer ſowie die Gewerbeſteuer ganz oder theilweiſe 
den Kommunalverbänden überwieſen werden, wenn die Ueberwei⸗ 
ſung in der Weiſe erfolgt, daß ſie den Charakter der Staatsſteuer 
verlieren und ausſcheiden bei der Bildung von Wahlklaſſen, dann 
werden neue Verſchiebungen entſtehen, aber nicht etwa in pluto⸗ 
kratiſchem Sinne, ſondern zum Nachtheil der Grundbeſitzer und 
Gewerbetreibenden. Bei der Aufſtellung eines neuen 
Wahlgeſetzentwurfs mußte auch darauf Rückſicht genom⸗ 
men werden, die Aufſtellung kann aber nicht eher erfolgen, 
als bis der ganze . der Steuerreform ſi 
überſehen läßt. Ich kann daher keine andere Erklärung abgeben, 
als daß Erörterungen bereits eingeleitet, aber noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht worden ſind, und daß ſich noch heute nicht 
17 läßt, zu welchem Zeitpunkt der Abſchluß 
18 517 wird und zu welchem Ergebniß die Erörterungen führen 
werden. 

Weſentlich anders liegt die Sache bezüglich der Neu⸗ 
eintheilung der Wahlkreiſe. Hier liegt kein Proviſorium 
vor, ſondern dieſe Frage iſt bereits definitiv nach der Verfaſſun 

eregelt. Herr Richter meint, für die Abänderung find zwe 

tomente maßgebend, das Steuer- und das Bevölkerungsverhältniß. 
Im Gegenſatz dazu meine ich, das Steueraufkommen iſt gänzlich 
außer Betracht zu laſſen. Was das Bevölkerungsverhältniß aber 
betrifft, ſo liegt die Sache ſo, daß für die erſte 2 der 
Wahlbezirke die Bevölkerungszahl allerdings als ein weſentliches 
aber keineswegs als allein ausſchlagendes Moment galt, und daß 
eine Abänderung nach Maßgabe der Verſchiebung der Bevölkerungs⸗ 
verhältniſſe weder von der Staatsregierung noch vom Abgeordneten⸗ 
hauſe in Ausſicht genommen, vielmehr abgelehnt worden iſt. Daß 
ſchon bei der erſten Eintheilung der Wahlkreiſe die Bevölkerungs⸗ 
zahl nicht ausſchließlich maßgebend war, geht daraus hervor, daß 
Wahlbezirke mit 32000 aber auch mit 70 000 Seelen gebildet 
wurden. Man hat ſich an die Verwaltungseinheit des Staates 
gehalten, man hat Rechnung getragen den lokalen Verhältniſſen 
und nicht eine mechaniſche Abgrenzung nach Zahlen, ſondern eine 
organiſche Eintheilung der Wahlkreiſe vorgenommen. Als 1860 die 
Wahltreiſe endgiltig feſtgeſtellt wurden, hatte die Staatsregierung 
nicht einmal die Abſicht, die letzte Volkszählung von 1858, ſondern 
die von 1849 zu Grunde zu legen. In den Motiven wird aus⸗ 
drücklich geſagt, daß eine fernere Aenderung der Wahlkreisein⸗ 
theilung nach der einmal geſetzlich erfolgten Feſtſtellung ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Das Haus hat dann zwar eine ſpätere Aenderung 
nicht für ausgeſchloſſen erachtet, aber, wie aus dem Kommiſſions⸗ 
bericht hervorgeht, eine periodiſche Reviſion der Wahlkreiseintheilung 
ausdrücklich desavouirt. Verſchiedene Male iſt das Abgeordneten⸗ 
haus über Anträge der Stadt Berlin auf Vermehrung der Zahl 
ihrer Abgeordneten zur Tagesordnung übergegangen, ja, die 
Kommiſſion hat einmal einen ſolchen Antrag für ungeeignet zur 
Verhandlung im Plenum erklärt. Ich glaube auch nicht, daß die 
Verhältniſſe ſich geändert haben. Würde Abg. Richter, ſtatt die 
Regierung aufzufordern, Auskunft zu ertheilen, ob ſie eine Vor⸗ 
legung eines ſolchen Geſetzes beabſichtigt, den Antrag geſtellt haben, 
das Abgeordnetenhaus wolle beſchließen, die Regierung aufzu⸗ 
N einen ſolchen Geſetzentwurf einzubringen, ſo zweifle ich 
ehr, ob dieſer Antrag vom Hauſe angenommen ſein würde (Bei⸗ 
fall rechts), und ob ein ſolches Geſetz, wenn es von der Regierung 
eingebracht würde, angenommen würde. 2 

„Die Regierung ſteht alſo im Einklang mit ihren früheren Ex⸗ 
klärungen und mit wiederholten Beſchlüſſen des Hauſes, wenn ſie 
erklärt: Bisher beabſichtigt die Regierung nicht, 
eine geſetzliche Aenderung der Neueintheilung 
der Wahlkreiſe vorzunehmen, und ſie hat nicht die 
Abſicht, einen ſolchen Geſetzentwurf in der nächſten Seſ⸗ 
ſion einzubringen (Beifall rechts) 

Abg. Frh. v. Hüne (tr.): Der erſten Anregung des 
Antrages werden wir zuſtimmen, n nicht. Abg. 
Richter hat ſich auf die Steuerliſten wohlweislich nicht berufen, 
weil er ſich in Widerſpruch ſetzen würde mit dem Reichswahlrecht. 
Abg. Richter hat nicht erklärt, wie er die Ab eordneten im Verhältniß 
zur Bevölkerung ſchaffen will. Will er die Zahl der Abgeordneten 
nach dem Wachsthum der Bevölkerung vermehren? Dann würden 
wir ein recht großes Abgeordnetenhaus bauen müſſen. Ihm nehme 
10 es ja gar nicht übel; er will mit einer Fraktion Berlin von 60 

ann hier einrücken (Heiterkeit.) Oder will er die Abgeordneten, 
die er den Städten zulegen will, den ländlichen Bezirken nehmen ? 


een 
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Ja glaubt er denn, daß darauf dieſes Abgeordnetenhaus eingehen 
wird? (Heiterkeit. Abg. Richter: Natürlich nicht)) Wir wollen 
ja dieſe Frage einer anderen Wahlkreiseintheilung nicht für immer 
von uns weiſen. Aber jetzt dieſe Frage aufzuwerfen, iſt durchaus 
inopportun; dieſer Antrag wirft nur einen Zankapfel in die großen 
Aufgaben, die uns im nächſten Jahre beſchäftigen müſſen. 

Eine freie Wahl allerdings müſſen wir haben, wenn wir die 
wichtigen Steuergeſetze berathen wollen. Dafür muß die Regie⸗ 
rung ſorgen. Ich meine aber, daß auch auf dem Boden des Drei⸗ 
klaſſenſyſtems eine weitere Verſchiebung zu Gunſten der höheren 
Steuerklaſſen vermieden werden kann. Das Schwierige iſt ja, zu 
beſtimmen, nach Grundlage welcher Steuern das Wahlrecht aus⸗ 
geübt werden ſoll. Der Vorſchlag, einen feſten Zuſchlag für alle 
Steuerzahler und Nichtſteuerzahler zur Grundlage des Wahl⸗ 
rechts zu machen, würde jedenfalls eine ſolche Reduktion hervor⸗ 
Bulk, daß ſchließlich nur Nicht = Steuerzahler ein Recht haben 

ürden. 

Ich habe mich gefreut, daß Abg. Richter anerkennen mußte, 
daß die Einkommenſteuer eine weſentliche Erleichterung der 
unteren Klaſſen herbeigeführt hat; ich behaupte fogar, daß dieſe 
Erleichterung auch weit hinauf in die mittleren Klaſſen Platz 
gegeifien bat (Widerſpruch des Abg. Richter). Wir werden alſo 

ür den erſten Antrag Richter ſtimmen, aber gegen 
den zweiten. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (k.): Abg. Richter ſcheint von 
der Anſicht auszugehen, daß in Preußen und im Reich gleiche 
Wahlgeſetze ſein müſſen Dann kann man doch umgekehrt wie er 
ſagen: Im Reich kann daſſelbe Wahlgeſetz ſein wie es in Preußen 
beſteht. Ein vollkommenes Wahlgeſetz werden wir niemals haben, 
deshalb halten wir an den Wahlgeſetzen feſt, die wir durch die 
Verfaſſung überkommen haben. 

Bezüglich des erſten Theiles des * Richter haben 
wir durch unſeren vorjährigen Beſchluß, zur Verhütung einer 
großen Aenderung des Wahlrechtes einen fingirten Steuerſatz an⸗ 
eee uns mit ſeiner Tendenz einverſtanden erklärt. Wir 
önnen jetzt aber die Wirkung der Einkommenſteuerreform noch in 
keiner Weiſe überſehen; deshalb können wir uns vorläufig 
N Aenderung des Wahlrechts nicht ein 

a en. 
Ganz anders ftehen wir aber zum zweiten Theil des Antrages 


Richter. Er ſtellt das Prinzip auf, daß eine beſtimmte Anzahl von || ch 


Menſchen durch eine beſtimmte Zahl von Abgeordneten vertreten 
ſein muß. Das iſt aber doch nicht richtig nach den Akten die wir 
über dieſe Angelegenheit im Hauſe haben (Abg. Richter: Habe 
ich auch gar nicht geſagt!) 13 die Wahlkreiseintheilung berathen 
wurde, ging man von drei Grundſätzen aus: erſtens die Kreiſe 
nicht zu trennen, zweitens für jeden Wahlbezirk möglichſt mehr als 
einen Abgeordneten zu beſtellen, damit nicht zu ſehr lokale Inter⸗ 
eſſen in den Vordergrund treten, und drittens, daß womöglich jeder 
Stadtbezirk durch einen Abgeordneten vertreten wird. Infolge⸗ 
deſſen iſt der Antrag Richter ganz unberechtigt. Aber Herr Richter 
ſetzt ſich auch im Gegenſatz zu der liberalen Majorität aus dem 
Jahre 1860, die eine Stabilität der Wahlkreiſe wünſchte, während 
er ſie inſtabil machen will. Außerdem aber liegt auch eine gewiſſe 
Ungerechtigkeit darin, daß eine gewiſſe Anzahl von Perſonen immer 
durch eine beſtimmte Anzahl von Abgeordneten vertreten "werden 
ſoll. Es bedeutet doch ganz etwas Anderes, ob hunderttauſende 
von Menſchen auf einem Raum von einigen Quadratkilometern 
zuſammenleben oder auf mehreren Quadratmeilen zerſtreut 
wohnen. Letztere haben doch eine ganz andere Bedeutung für den 
Staat, als wenn Hunderttauſende in einer Stadt zufammen- 
gepfercht ſind. (Lachen kinks.) Will übrigens Herr Richter, 
wenn eine rückläufige Bewegung eintritt, ein Rückſtauen aus den 
Städten nach dem Lande — was doch leicht möglich iſt — wieder 
eine Aenderung der Wahleintheilung nach der anderen Richtung 
vornehmen? ; 8 2 
Der Zeitraum von 30 Jahren iſt nach unſerer Anſicht ein viel 
zu kurzer, um jetzt ſchon an eine Neueintheilung der Wahlkreiſe zu 
denken. Wir können vorläufig nicht zugeben, daß ein weſentliches 
Mißverhältniß beſteht in der Vertretung der Wahlkreiſe. Meine 
politiſchen Freunde werden alſo gegen den erſten Antrag 
angebrachter Maßen und zur Zeit, gegen den zweiten Antrag 
prinzipiell ſtimmen. 


Abg. Rickert (dfr.): Es macht ſich doch eigenthümlich, wenn Graf 
Limburg kraft ſeiner Verfaſſungstreue für das elendeſte aller Wahl⸗ 
ſyſteme, wie es Fürſt Bismarck genannt hat, eintritt Wie ſteht es 
denn mit der Verfaſſungstreue der Herren in Bezug auf das 
Reichstagswahlrecht? Es war kein Geringerer als der frühere 


Miniſter v. Puttkamer, der ſ. Z. die Rede hielt, daß das geheime 


Wahlrecht im Intereſſe der Sicherheit der Krone im Reiche abge 
ſchafft werden müſſe. Glauben Sie, daß wir ein jo kurzes Ge⸗ 
dächtniß haben, um die Reden des von Ihnen jetzt allerdings ver⸗ 
leugneten Herrn von Helldorff zu vergeſſen, in denen er ausdrück⸗ 
lich die Forderung erhob, das Reichstagswahlrecht abzuſchaffen? 
Sie 4 alſo zwei Geſichter. Im Reiche, wo Ihnen das allge⸗ 
meine Wahlrecht unangenehm iſt, wollen Sie es abſchaffen, da ſind 
Sie nicht verfaſſungstreu. Hier aber, wo Ihnen das elendeſte 
aller Wahlſyſteme ſo bequem iſt, weil es Ihrer Partei eine Macht 
iebt, die ihr nicht gebührt, weder kraft ihres Beſitzes, noch ihrer 
ntelligenz (Lachen rechts), hier berufen Sie ſich auf Ihre Ver⸗ 
faſſungstreue. (Beifall links.) 3 
Wenn die Regierung glaubt, daß es möglich ſein wird, dieſes 
n gegenüber dem Reichstagswahlrecht aufrecht 
zu erhalten, ſo iſt ſie in einem verhängnißvollen Irrthum, und je 
länger dieſe beiden miteinander nicht zu vereinbarenden Wahlſyſteme 
neben einander arbeiten und je ſchroffer der en wird 
zwiſchen der Vertretung dieſes Hauſes und der des anderen Hauſes, 
um ſo verhängnißvoller werden die Folgen ſein. Durch Ihren 
Widerſtand bringen Sie die 8 nicht zum Schweigen, welche 
wachſen wird, je länger wir das? e arbeiten ſehen. 
Der Miniſter hat anerkannt, daß ein Bedürfniß für das im Art. 72 
der Verfaſſung verlangte Wahlgeſetz 7 Aber er hat nicht 
anerkannt, daß ſchon jetzt eine anderweitige Regelung ein Bedürfniß 
fet, und fürs nächſte Jahr will er ein ſolches Geſetz noch nicht ein⸗ 
bringen. Wir werden das elendeſte aller Wahlſyſteme, das dur 
das neue Einkommenſteuergeſetz noch elender geworden iſt, behalten. 
Das iſtun verantwortlich, und jeder müßte daher der Steuer⸗ 
reform widerſprechen, wenn nicht gleichzeitig das bindende Verſt rechen 
gegeben wird, daß das Wahlgeſetz abgeändert wird. Nun heißt es: 
man muß erſt den Umfang der Steuerreform im ganzen ſehen. Was 
heißt das? Glauben Sie, daß wir im nächſten Jahre damit fertig 
ſein werden? Ich nicht! 5 
Der Mintfter iſt der Meinung, daß die Frage der Wahll⸗ 
kreiseintheilung definitiv und endgültig geordnet iſt. Wir 
ſind nicht der Meinung. Das Abgeordnetenhaus lehnte es ja 1860 
ab, dem Wahlgeſetze die Volkszählung von 1849 zu Grunde zu 
legen, wie es die Regierung wollte; es legte die Volkszählung von 
18 8 zu Grunde. Damit wollte das Abgeordnetenhaus zu erkennen 
geben, daß die Bevölkerungsziffer nicht ſo ohne Weiteres gleich⸗ 
gültig ſet. Nun ſagt der Miniſter: es handelt ſich nicht bloß um 
eine mechantſche Abgrenzung, ſondern um eine organiſche Gliede⸗ 
rung. Nach welchen Prinzipien iſt dieſe organiſche Gliederung 
vorgenommen worden? Darauf iſt er uns die Antwort ſchuldig 
geblieben; oder ſoll etwa die Antwort des Grafen Limburg maß⸗ 
ebend ſein, daß 100 000 Menſchen, die auf eine Duadratmeile zer⸗ 
treut ſind, eine weit größere Bedeutung für das Staatsleben 
haben, als 100 000 Menſchen, die in einer Stadt zuſammengepfercht 
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ſind, da haben wir den Agrarier, wie er leibt und lebt (Heiterkeit) 
und der den Waſſerkopf der Städte vernichten will. Worin liegt 
denn die Bedeutung der Menſchen, die zerſtreut ſind? Tragen ſie 
mehr für die a des Vaterlandes bei? (Rufe rechts: 
Jawohl!) Nun, ich habe gehört, daß die Berliner Jungens min⸗ 
deſtens ebenſo tüchtig ſind. Dies Argument kann ich alſo nicht 
anerkennen, zumal wenn die Steuerliſten zeigen, daß die zuſammen⸗ 
e enſchen das Vielfache an Steuern für den Staat 
eiſten als die zerſtreuten Menſchen. Was iſt alſo das Prinzip 
dieſer organiſchen Gliederung? Das Steuerverhältniß iſt es nicht, 
die Bevölkerungsziffer iſt es auch nicht. Iſt es vielleicht die In⸗ 
telligenz? Dann glaube ich, können die Berliner mit den hundert⸗ 
tauſend „Zerſtreuten“ ſich auch meſſen. (Heiterkeit.) 

1 er rend. (Pole) ſpricht ſich ganz im Sinne des 

g. v. Hüne aus. 

Minſſter Herrfurth: Ich habe ausdrücklich erklärt, daß Er⸗ 
örterungen bereits ſeit dem vorigen Jahre ſchweben, daß aber 
wegen der Steuergeſetze in der nächſten efiton ein agteßgeberijchen 
Vorgehen in dieſer Beziehung nicht opportun tft. In Bezug auf 
die Neueintheilung der Wahlkreiſe habe ich ausdrücklich anerkannt, 
daß eine Aenderung durch die Geſetzgebung eintreten kann, ich 
babe nur auf die Stellung der Regierung und des Hauſes hinge⸗ 
wieſen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch (frk.): Auf die Frage der 
Aenderung des Landtagswahlrechts, eine Erſetzung 
derſelben durch das Reichstagswahlrecht, will ich mich nicht ein⸗ 
laſſen. Wir ſtehen dieſer Forderung prinzipiell entgegen. 
Der erſte Antrag, eine Aenderung des Wahlrechts in Verbindung 
mit einer Einkommenſteuerreform iſt berechtigt, aber dieſe Frage 
kann nicht jetzt zur Erledigung kommen, ſondern erſt, wenn defi⸗ 
nitiv die Grundlagen der Steuerreform klar vorliegen. 

Abg. Hobrecht (nl.): Auch wir wollen das Landtagswahlrecht 
nicht durch das Reichswahlrecht erſetzen, weil wir 
Achtung vor den geſetzlichen Beſtimmungen haben und ſte nicht 
ohne Noth ändern wollen. Wenn man aber unſer Wahlrecht nicht 
verändern will, dann muß man nothwendig zu einer Korrektur in 
dem Sinne des erſten Theils des Antrags gelangen. Das hat ja 
auch die Regierung anerkannt, aber meine politlſchen Freunde ſind 
der Meinung, dieſes zur Korrektur des Wahlrechts in 
Ausſicht geſtellte Geſetz muß unter allen Umftänden 

on in der nächſten Seſſion vorgelegt werden, zum 
Mindeſten muß ſchon vor den nächſten Wahlen durch ein interimi⸗ 
ſtiſches Geſetz einer weiteren Verſchlebung des Wahlrechts durch 
die Steuerreform vorgebeugt werden. 

ra auf den zweiten Antrag erkenne ich an, daß fo 
roße Mißverhältniſſe vorliegen, daß man nicht auf die 
otive von vor 10 oder 20 Jahren zurückgreifen kann. Aber es 
wäre außerordentlich ſchwierig und e ende auch nur 
zu einem einigermaßen der Gerechtigkeit entſprechenden Reſultate 
u gelangen. Im Ganzen follte man meines Erachtens an unſerer 
ahlkreiseintheilung feſthalten, ſie aber in einzelnen 
Punkten korrigiren. 

Abg. Dr. Lieber (Ztr.): Die Zentrumspurtei ſteht hinſichtlich 
des e noch voll und ganz auf dem alten Boden. 
Wir werden zu einer Abbröckelung deſſelben nie die Hand bieten. 
Und wir find auch der Anficht, daß Reichs⸗ und Landesverfaſſung 
N 5 ſein müſſen, daß die Landesverfaſſung der Reichsverfaſſung 
ich anzupaſſen hat. (Hört! hört!) Aber darum handelt es ſich 
hier nicht. Der Antrag Richter bezieht ſich lediglich auf eine 
ane des Wahlrechts in Zuſammenhang mit den Steuer⸗ 
fragen. Durch alle ſolche Erörterungen und durch Nena Wird 
dieſer nebenbeiliegenden Fragen mit den grundſätzlichen Fragen wir) 
die Löſung der letzteren nur auf lange Zeit wieder verzögert. 
Bereits in der nächſten Tagung muß das Wahlgeſetz ſo 
geändert werden, daß für die künftigen Wahlen das neue 
Geſetz bereits in Geltung iſt. Die Verſchtebungen durch das neue 
Einkommenſteuergeſetz dürfen ſich nicht bei den nächſten Wahlen 
in ER für die unteren Klaſſen ungünftigen Weiſe bemerklich 
machen. 

Die zweite Anfrage des Antrages Richter muß aber davon 
vollſtändig getrennt werden. Ich ſtimme in dieſer Beziehung 
meinem Freunde v. Hüne bei. Die Verquickung diejer Frage mit 
der erſten kann nur eine Verzögerung der Wahlgeſetzfrage zur 
Folge haben. Daher können wir z. Z. für dieſen Theil des An⸗ 
trages nicht ſtimmen. 

Abg. v. Kardorff (frk): Die Einbringung des Antrages ſollte 
wohl bloß den Zweck haben, den Frelſinnigen Gelegenheit zu geben, 
ihre Sympathie für das Reichswahlrecht kundzuthun; an der Ein⸗ 
führung liege ihnen nicht ſo viel, da dieſe nur den Sozialdemo⸗ 
kraten zu Gute käme. Ueber die Stellung der Parteien wird ſich 
wohl Herr Richter keiner Täuſchung hingegeben haben. Dle Kon⸗ 
fervativen, die in der Frage des Echulgeſetzes mit dem Zentrum 
zuſammengingen, mögen hier ſehen, wie das Zentrum ſich in einer 
wichtigen Verfaſſungsfrage verhält. Das Zentrum will das ge⸗ 
heime Wahlrecht im weiteſten Maße, alſo auch für das Kommunal⸗ 
weſen. Nun vergegenwärtige man ſich den Zuſtand, der entſteht, 
wenn das ganze Staatsleben auf das allgemeine gleiche Wahlrecht 
geſtellt iſt. Die letzte Konſequenz davon tit ſchließlich der Gedanke, 
auch die höchſte Spitze des Staatsweſens auf dieſe Weiſe zu 
wählen. (Große Unruhe und Widerſpruch im Zentrum.) 

Das Schlußwort nimmt i 

Abg. Richter: Wenn die Anregung zu einer parlamentari⸗ 
ſchen Verhandlung unbequem erſcheint, jo iſt man ſehr geneigt, das 
Aufwerfen einer 4 — Frage als müßig oder ſie als eine Doktor⸗ 
frage zu bezeichnen. So iſt es z. B. auch Herrn v. Kardorff ge⸗ 
gangen. Ueber unſere Stellung zum Reichswahlrecht konnte doch 
nirgends der leiſeſte Zweifel obwalten. Alſo nach der Richtung 
konnte ein Bedürfniß, das Publikum darüber aufzuklären, bei uns 
nicht vorliegen. Daß wir Freiſinnigen in Berlin dabei Schaden 
erleiden würden, iſt ja richtig, aber man richtet doch ſeine Politik 
und ſeine Grundſätze nicht darnach, ob man in der Zahl feiner 
Mandate eine Verminderung erhält oder nicht; denn die Mandate 
find doch nur Mittel zum Zweck, nicht Selbſtzweck. 

Der Antrag hat die Bedeutung einer Interpellation. Inter⸗ 
aufklärend zu wirken zur Vorbe⸗ 
reitung parlamentariſcher Aktionen, und in dieſer Richtung wird es 
ja an weiteren. Anregungen unſeres Erachtens nicht fehlen. Ich 
meine aber auch, daß die Erörterung betr. den Antrag ad 1, das 
Wahlrecht angehend, auch über den Kreis unſerer Partei für den 
ganzen Landtag und das ganze Land eine Aufklärung gebracht hat. 
Daß die Mehrheit des Landtages und die Regierung nicht auf 
dem Boden des Reichswahlrechtes für den Landtag ſteht, war uns 
ja bekannt. Die Verhandlung hat aber dargethan, daß ſie es nicht 
für möglich erachten, das Dreiklaſſenwahlſyſtem in ſeiner jetzigen 
Geſtalt angeſichts der neuen Steuergeſetze beizubehalten. Die 
mi Fenn hat erklärt, in der nächſten Seſſion — in Verbindung 
mit den Steuergeſetzen, nehme ich an — ein Wahlgeſetz vorzulegen. 
(Widerſpruch.) Zentrum und Nationalliberale haben doch erklärt, 
daß angeſichts der Wirkung der neuen Wahlgeſetze es nicht möglich 
iſt, in die neue Wahl hineinzugehen. Daraus ſchließe ich, daß, wenn 
neue Steuergeſetze nicht kommen oder in der nächſten Seſſion nicht 
zum Abſchluß kommen ſollten, ge mindeſtens eine interimi⸗ 
ſtiſche Aenderung des Wahlrechts Platz greifen muß vor den näch⸗ 
ſten Wahlen, um die Folgen der bereits jetzt ſchon geltenden Wir⸗ 
kungen des Steuergeſetzes zu paralyſiren, die weit größer find, als 
man angenommen hat. Aber wie das Dreiklaſſenwahlſyſtem ge: 
ändert werden ſoll, darüber haben wir keinerleſ Andeutung gehört, 


weder von Seiten der Regierun 
die ſich ſo lebhaft für die 
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ufrechterhaltun eſe ems enga⸗ 
irt haben. Wir ſind neugierig, wie Sie es verſuchen Fre 


ieſes Syſtem zu reformiren. Meines Erachtens wird ſich hier 
der Spruch bewahrheiten: Wenn man einen neuen Lappen auf 
das alte Kleid zu ſetzen verfucht, dann wird der Riß nur um jo 
ärger. Dann werden Sie ſich vielleicht mit dem Gedanken des 
Relchswahlrechts etwas mehr befreunden, als das jetzt der Fall ift. 

ir ſind gewarnt worden, die ag der Wahlkreiseintheilung 
mit der Frage einer Aenderung des ahlrechts zu verbinden. 
Wenn fi —.— das Ende der Reform ſein wird, daß gerade die 
induſtriellen, die ſtädtiſ ben Kreiſe mehr belaft:t ſein werden, als 
ſie beim Anfang der Steuerreform waren, fo werden ſie noch mehr 
erbittert werden, wenn ihnen eine größere Vertretung im Landtag 
vorenthalten wird. ch werden ſie ſelbſt genöthigt ſein, an die 
Frage der veränderten Wahlkreiseintheilung age ya Be⸗ 
denken Sie, wie die Vermehrung der Bevölkerung eingewirkt ha 
auf de irh. air . der Wahlmänner, ſo daß es praktiſch oft 
unmöglich wird, eine Wahl bei der großen Zahl der Wahlmänner 
durchzuführen. In Dortmund⸗Bochum hat die Zahl 1800 betragen, 
und in Breslau war ſie ſo groß, daß die ganze Nacht die Wahl⸗ 
verhandlung fortgeſetzt werden mußte. Wollen Ste nun, um bier 
hier Abhilfe zu ſchaffen, die Urwahlbezirke vergrößern? Dadurch 
würden Sie die Thellnahme des einzelnen, namentlich auf dem 
platten Lande erſchweren So kommen Sie von ſelbſt mit der 
5 des Wahlrechts auch zu einer Aenderung der Wahl 

eiſe. 

Aus allen Gründen, die man gegen dieſen Theil meines An⸗ 
trages vorgebracht hat, muß ich ſchlleßen, daß man in Verlegenheit 
iſt, wie man einer gerechten Forderung ausweichen ſoll. Alle 
Gründe waren mehr oder weniger haltlos. Der Miniſter ſtellte 
es faſt ſo dar, als ob die jebine Wahlkreigeintheilung gewiſſermaßen 
ſtabiliſirt ſei. Es iſt damals Niemand in den Sinn gekommen, dem 
Geſetze von 1860 eine größere Dauer in Deaug, anf Stabilität bei- 
zulegen als irgend einem Geſetze überhaupt. enn der Miniſter 
aber zugegeben hat, daß das Geſetz abgeändert werden kann, ſo 
waren alle ſeine Aeußerungen dagegen nur Koloratur, um dem 
beſtehenden Geſetz eine größe Bedeutung zu geben. 

Graf Limburg ⸗Stirum hat gemeint, Grund und Boden müſſen 
neben der Bevölkerung für die Wahlkreiseintheilung maßgebend 
ſein. Grund und Boden ſtellen zunächſt nur Anforderungen an 
den Staat. Sie geben nur etwas, wenn die Arbeit des Menſchen 
dazukommt. Wenn man überhaupt Faktoren der Produktion für 
die Wahlkreiſe als maßgebend erklären will, dann müßte man doch 
— 5 nach der Bonität entſcheiden, dann dürfte man Sumpf⸗ und 
Weizenboden nicht gleich behandeln. Aber man dürfte auch nicht 
beim Grund und Boden ſtehen bleiben. Man müßte auch das 
bewegliche Kapital in Betracht ziehen, und ich zweifle, ob Sie 
dabei auf eine für Sie günſtige Rechnung herauskommen. 

Die Steuerkraft habe ich als Maßſtab nicht herangezogen. Ich 
meinte nur, daß im Sinne des Geſetzes von 1849 man wohl dazu 
kommen könnte, auch die Mandate nach Maßgabe der Steuern zu 
vertheilen, und wenn man dieſen als Maßſtab nicht anlegt — und 
ch will ihn nicht anlegen — ſo ſcheint es ungerechtfertigt, nicht 
wenigſtens nach Maßgabe der Bevölkerungsziffer die e 


— 


zu machen. Ich habe aber garnicht den Grundſatz aufgeſtellt, da 
das Bevölkerungsprinzip mechaniich gelten ſoll, ſondern ausdrückli 
gejagt, daß nach dem Geſetz von 1860 nicht ma thematiſch auf jeden 


Abgeordneten dieſelbe Bepölkerangsziffer fallen ſoll. ganz 
richtig, bob nach en Geſetz ein Wahlkreis mit 25000 Einwoh⸗ 
nern auch einen Abgeordneten bekommt wie einer bis 70 000. Man 


rechnete damals eben 50000 als Durchſchnitt für je einen Ab 
neten. Dieſen Grundſatz erkenne ich auch an. Daraus ee aber 
daß an Stelle jenes Durchſchnitts jetzt entſprechend der geſtiegenen 
Bevölkerungsziffer ein ſolcher von 70000 treten muß. Ich ſtehe 
alſo gung, auf den Grundſätzen des Geſetzes von 1560, Allerdings 
hat die Regierung damals ausgeführt, daß die Bevölkerung nicht 
die Hauptrolle ſpielen dürfe, und die Volkszählung von 1849 zu 
Grunde gelegt. Das Abgeordnetenhaus hat aber die entgegen⸗ 
geſetzte Anſicht vertreten und die Volkszählung von 1858 maß⸗ 
gebend gemacht, alſo ein Prinzip verworfen, auf das der Miniſter 
ſich heute ſtützen will. Eine periodiſche Reviſion der Kreiseinthei⸗ 
lung iſt freilich in jenem Geſetz nicht vorgeſehen. Eine ſolche ver⸗ 
langen wir ja aber auch gar nicht. Wir wollen nur, daß nach 32 
Jahren, einem vollen Menſchenalter, das Geſetz nicht in den Grund⸗ 
jägen, ſondern mit Rückſicht auf die veränderte Bevölkerungsziffer 
geändert wird. Denn für dieſes Geſetz gilt, was von allen anderen, 
daß mit der Zeit eine Wohlthat zur Plage und das Recht zum 
Unſinn wird. 

Die Regierung hat auch früher ſelbſt eine neue Wahlkreis⸗ 
eintheilung nach der Bevölkerungsziffer für nothwendig gehalten, 
wie der 1867/68 vorgelegte Entwurf aus Anlaß des Zutritts der 
neuen Provinzen beweiſt, der nicht die Bevölkerung von 1858, ſon⸗ 
dern die von 1867 zu Grunde legte und damals ſchon Berlin 10 
ſtatt 9 Abgeordnete zubilligen wollte. Bei den früheren Anre⸗ 
gungen auf Aenderung der Wahlkreiſe, denen gegenüber das Haus 
ſich ablehnend verhalten hat, handelte es ſich nur um Aenderung 
für einzelne Kreiſe. Das tft aber durchaus ſchwierig und kaum 
durchführbar, weil jede Veränderung ihre Konſequenzen zieht. Das 
iſt aber auch Herrn Hobrecht gegen übereinzuwenden, wenn er eine 
Vermehrung der Mandate für unabweisbar erklärt für Berlin, 
namentlich nach Einverleibung der Vororte, die wegen ihrer Dring⸗ 
lichkeit doch ſchon ſehr bald wird erfolgen müſſen. Giebt man 
aber Berlin ſein Recht, ſo werden auch andere Städte, wie Dort⸗ 
mund, Bochum, ebenſo ihr Recht verlangen, namentlich auch 
diejenigen, bei denen gleichfalls die Einverleibungsfrage eine 
Rolle ſpielt. 


Wenn Herr v. Hüne einwendet, daß wir uns darüber nicht geäußert 


haben, ob wir die Geſammtzahl der Abgeordneten vermehrt oder 
vermindert haben wollen, ſo handelt es ſich doch in der Helene um 
die Durchführung des Prinzips einer gerechten Verthellung der 
Abgeordneten nach der Bevölkerungszahl. Ich perſönlich würde 
eine Vermehrung der Zahl der Abgeordneten für unrichtig halten 
und im Gegentheil eher für eine Berminberiut fein, und wenn 
eine allgemeine Verminderung eintritt, ſo kann keine einzelne 
Provinz und kein einzelner Bezirk über eine ſolche Verminderung 

lage führen. Die Frage, wie man ſich die Zahl der Abgeordneten 
denkt, muß doch jetzt entſchieden werden, wo man das neue Ab⸗ 
geordnetenhaus baut. 

Man hat einen Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land konſtruirt. 
Einen ſolchen Gegenſatz erkenne ich überhaupt nicht an, ſondern nur 
gewiſſe Gegenſätze zwiſchen den Intereſſen des Großgrundbeſitzes 
und den anderen Die Intereſſen des Großgrundbeſitzes And aber 
wahrlich ſchon durch das Herrenhaus genug vertreten. Aber vor 
einer Majoriſirung des platten Landes kann doch überhaupt 
nicht die Rede fein, da es mehr als drei Fünftel der Ein⸗ 
wohner Preußens hat. Ebenſowenig kann auch von einer 
großen Anf alle des Einfluſſes der großen Städte die Rede 
ſein. Wenn alle ſtädtiſchen Wahlkreiſe nach Maßgabe ihrer Be⸗ 
völkerung bedacht werden, ſo ſteigt die Zahl ihrer Vertreter von 
27 auf 51; die übrigen 382 Vertreter gemiſchter Wahlkreiſe ver⸗ 
treten aber nur 8 Millionen Einwohner der Städte, dagegen 
18 Millionen Einwohner des platteu Landes. Es könnte alſo, wenn 
man überhaupt eine Majoriſirung befürchtet, nur eine Majoriſirung 
der Städte durch das platte Land eintreten Ich weiß auch nicht, 
wie man ſich jo beunruhigt fühlen kaun in Bezug auf die angeblich 
entvölkerten öſtlichen Provinzen Thatſüchlich hal doch die Bevölkerung 


+ 


auch dort ſeit 30 Jahren zugenommen, nur nicht jo wie in den anderen 
Bezirken. Im ungünſtigften Falle kann doch eine ſolche Provinz von 
30 Vertretern höchſtens 4 oder 5 verlieren. Sondern wir uns über⸗ 
haupt nach Provinzen ab? Wo tritt denn in der Mehrzahl der 
Fragen irgend ein provinzieller, irgend ein lokaler Gegenſatz zu 
Tage? Nein, wir ſondern uns nach politiſchen Parteien, nach An⸗ 
ſchauungen, die im ganzen Lande vertheilt find, und nach der Ver⸗ 
ſaſſung foll ja auch jeder Abgeordneter ein Vertreter des ganzen 
Landes ſein. Es ſoll ſich die allgemeine Rechtsüberzeugung, wie 
fie ſich in den einzelnen politiſchen Parteien ſpiegelt, in die Geſetz⸗ 
gebung übertragen. Wie ſoll aber dieſer Zweck erfüllt werden, 
wenn die politiſchen Anſchauungen nicht nach ihrer Stärke im Lande 
vertreten ſind. 

Sie wollen die Aenderung nicht leiden; nun, Macht geht vor 
Recht, Herr v. Hüne jagt, die Freiſinnigen wollen eine große 
Partei werden. Von unſeren 28 Mandaten bleiben aber 17 voll⸗ 
kommen unberührt. Nur Berlin, Stettin und vielleicht Königsberg 
würden in Frage kommen. Wer ſagt Ihnen denn, daß hier das 
ganze Plus unſerer Partei zufällt? Die Eventualität liegt doch 
ſehr nahe, daß in einzelnen neuen Wahlkreiſen Minoritäten die 
Mehrheit erlangen werden, die in den größeren Wahlkreiſen fie 
bisher nicht gehabt haben. Allerdings würde eine Vertheilung nach 
der Maßgabe der Bevölkerung die konſervative Partei zu Gunſten 
der liberalen Richtungen ſchwächen. Aber iſt denn die Sache 
darum falſch? Graf Limburg ſpricht doch mit ſo großem Selbſt⸗ 
bewußtiein von der Intelligenz, der Feſtigkeit und Tapferkeit der 
tonſervativen Partei. Ich will tet mit ihm nicht darüber ſtreiten, 
aber wenn das alles wahr iſt, vertrauen Sie doch der Gerechtigkeit 
Ser Sache, gebrauchen Sie doch dann nicht die mechaniſche 

tütze einer ungerechten Vertretung der Wahlkreiſe, ſuchen Sie mit 
gleicher Sonne und mit gleichem Wind Erfolge zu erzielen. 

Herr von Bennigſen hat neulich im Reichstage das Wort aus⸗ 
geſprochen, daß das liberale Bürgerthum nicht die Geltung beſitzt, 
die ihm nach ſeiner Stellung zukommt. Das iſt vollſtändig richtig, 
und zu dieſer eg des Einfluſſes, der dem liberalen 
Bürgerthum in Stadt und Land thatſächlich zukommt, gehört auch 
die Vorenthaltung einer gerechten Eintheilung der Wahlkreiſe. Die 
Forderung iſt nach dieſer Richtung vollkommen legitimirt und er⸗ 
wieſen. Ich habe zwar heute überall ein „Nein“ gehört gegen⸗ 
über dieſer Forderung, aber es war doch nur ein bedingtes. Selbſt 
der Minifter des Innern jagte, „bisher“ iſt die Regierung nicht 
zu der Anſicht gelangt, daß eine Neueintheilung der Mabfretie 
nöthig iſt. Selbſt Herr von Hüne meint, nicht ein für alle Mal 
wolle er ſich dieſer Frage verſchließen, nur „zur Zeit“ lauteten 
die anderen Erklärungen. Ich habe für den Anfang auch nichts 
anderes erwartet, und es hat nun dieſe Anfrage ihren Zweck er⸗ 
füllt. In dieſer Form iſt der Antrag daher erledigt und ich kann 
ihn ebenſo gut zurückziehen, wie ich es mit einem früheren 
Antrage gethan habe. Der materielle Inhalt dieſer Anfrage aber 
wird in anderer Form parlamentarijch wiederkehren und wird die 
Gerechtigkeit dieſer Forderung Ihnen aufzwingen oder Ihren Nach⸗ 
folgern. (Lebhafter Beifall links.) 


Durch die Zurückziehung des Antrages iſt derfelbe, 


erledigt. 

Es folgt die Berathung des Antrags v. Schalſcha, die Re⸗ 
gierung zur Vorlegung einer Novelle zum Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz aufzufordern, nach der der Vorſitzende und die 
Mitglieder der Kommiſſion beſtraft werden ſollen, wenn 
ſie den Cenſiten höher einſchätzen, als die Deklaration angab, bevor 
alle Beweismittel zur Feſtſtellung der Wahrhelt erſchöpft ſind. 

Abg. v. Schalſcha (Ctr.) beruft ſich auf die zohlreichen be⸗ 
kannt gewordenen Fälle, in de en Steuerzahler ohne Weiteres von 


4. Klaſſe 186. Königl. Preuß. Lotterie. 
ng 


tehung vom 19. Mai 1892. — 4. Tag Vormittag. 
Nur die inne über 210 Mark ſind den betreffenden 
Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.) 
43 106 221 50 360 (50% 629 78 891 (500) 1070 257 320 21 89 
75 (500) 531 635 880 914 2037 64 162 241 487 517 602 47 87 974 79 
3202 54 393 554 80 721 839 83 4001 106 280 355 60 70 479 525 629 
(300) 81 740 (3000) 912 59 5008 202 22 306 26 (300) 53 62 67 92 402 
54 553 665 709 6399 619 32 52 740 897 948 65 7037 114 38 212 38 
71 88 367 426 613 22 731 855 (500) 919 86 88 8049 59 (300) 188 362 
74 448 608 15 706 12 37 88 818 27 939 9028 63 134 57 204 6 437 
9% = 560 (300) 623 82 759 (500) 82 819 52 65 977 
10103 233 559 770 843 955 11038 669 785 915 12063 177 370 
86 428 67 559 67 691 855 62 934 13043 185 232 302 (500) 25 475 
559 92 (500) 607 786 (500) 14054 102 450 94 516 618 44 741 (500) 
930 15070 104 249 75 692 737 816 16335 82 452 61 518 84 666 96 
826 87 934 (1500) 52 17005 25 78 228 50 310 (3000) 641 700 819 57 
908 (1500) 57 76 18084 156 487 532 58 628 803 906 19024 (500) 38 
48 141 96 338 (3000) 364 434 59 67 84 533 90 692 858 
20016 (3000) 331 68 886 943 21115 81 98 334 537 654 793 803 
935 70 22082 (500) 318 531 59 602 790 964 81 97 23240 83 338 403 
4 70 78 (500) 80 527 45 (1500) 70 602 4 736 974 78 24107 302 572 
675 783 87 25070 157 62 213 34 319 73 587 696 26174 232 435 58 
513 653 91 788 820 933 42 27014 69 305 491 97 665 709 806 28126 
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30112 84 249 420 673 89 733 91 850 915 70 31012 56 63 80 143 
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160 80 241 314 491 531 62 604 37 62 866 935 38070 77 126 30 206 
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— — 10 38 857 997 (500) 42015 251 81 373 454 82 715 90 891 43009 
8 42 (500) 304 53 60 435 566 88 606 44212 50 67 87 317 63 902 
95 89 45014 (300) 316 419 46137 203 413 539 47262 362 578 619 
831 61 883 (3000) 981 96 48008 134 71 87 223 329 (300) 67 449 
(600) 78 525 5 400) 96 839 84 90 915 74 49043 45 71 113 48 241 
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50070 121 46 
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ummern in 


- 604 15 (1500) 37 54 795 946 55 87 52046 58 
145 363 een. 511 74 750 51500 912 15 25 99 53175 (1500) 
209 (500) 96 336 440 66 2 820 62 83 922 62 91 54330 485 (1500) 
801 12 55025 233 44 85 813 32 466 543 620 (30)) 840 50 56096 97 
811 44 71 89 423 532 91 742 819 70 88 57078 130 216 23 27 49 58 
824 414 528 (3000) 693 861 58035 54 261 409 502 65 664 66 87 715 
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429 32 82 583 616 740 54 805 
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445 75 641 728 90 898 : 
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957 76213 84 399 539 601 48 92 824 915 77033 216 61 95 332 864 
zu x 334 554 610 855 901 9 13 79104 19 219 323 586 708 (500) 
80140 97 232 52 357 87 445 582 (300) 69 667 97 815 39 79 
912 81045 212 85 (3000) 301 13 72 473 84 (3000) 577 752 910 21 
72 82058 127 61 68 401 80 (5000) 537 40 788 834 84 86 
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3 312 (1500) 591 664 927 70 


der Kommiſſion höher eingeſchätzt worden ſeien, als fie in der 
Deklaration angegeben hatten. Ein ſolches Verfahren müſſe einen 
ehrlichen Menſchen, für den eine abgegebene Verſicherung bindend 
iſt, ſei ſie nun eidlich oder nicht, in hohem Grade erbittern. 
ſcheine, daß die Leute, welche bei der Veranlagung recht ſchneidig 
vorgehen, ſich des Wohlwollens der Regierung und leichter Be⸗ 
förderung erfreuen. Das ſei mit einem Herrn v. Koſeritz geſchehen. 
2 0 e gegen ein ſolches Verfahren wären durch⸗ 
aus am Platze. f 

Miniſter Herrfurth erklärt, daß die Beförderung des vom 
Vorredner genannten Herrn ſchon vorgeſehen worden ſei, noch ehe 
derſelbe die ee vorgenommen hatte. Solche Bemerkungen 
gehörten überhaupt nicht in das Haus. 

Miniſter Dr. Miquel: Dem Antrage kann keine Folge 
gegeben werden. Ein Verfahren, wie es der Antrag wünſcht, 
wäre ohne Gleichen. Man kann nicht eine ſo hate Strafe für jeden 
Verſtoß eintreten laſſen. Welche Mitglieder der Kommiſſion ſollen 
beſtraft werden? Auch die Minorität, die gegen die Erhöhung 
geſtimmt hat? Oder ſollen bei jeder Abſtimmung die Namen der⸗ 
jenigen feſtgeſtellt werden, die für die anderweite Zuſtimmung 
geſtimmt haben? Die Thätigkeit der Veranlagungsbehörden iſt eine 
höchſt anerkennenswerthe geweſen. ’ 

Abg. Weſſel (frk.) hält den Antrag für völlig ungerecht⸗ 
fertigt. Bedauerlich ſei es, daß Herr v. Schalſcha ſich nicht 
entblödet habe, die Ehre eines Mannes, den er gar nicht kenne, 
hier anzugreifen. 

Miniſter Dr. Miauel führt die ganze Aufregung nur auf 
— 5 1 zurück, daß die Leute jetzt mehr zahlen müßten 
als früher. 8 

Abg. Ludowieg anl.) erklärt ſich gegen den Antrag, in 
dem die Steuererklärung mit einer eidlichen Selbſteinſchätzung ver⸗ 
wechſelt werde. f 

Damit ſchließt die Diskuſſion. 

Abg. v. Schalſcha zleht nach einigen Erwiderungen auf die 
Vorredner den Antrag zurück. 

Die Tagesordnung iſt damit erledigt. 

Auf eine Anregung des Abg. Rickert erklärt 

Finanzminiſter Dr. Miquel, daß dem Hauſe ein Nachtrags⸗ 
etat zugehen werde über die Waſſerverſorgung der 
r Bergwerke 

er 
nächſte Sitzung am Montag 11 Uhr anzuberaumen (außerdem 
Geſetzentwurf über die Gebeimhaltung, der Steuerveranlagung, 
Petitionen). Schluß 3¼ Uhr. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


@ 
Se 


Am 22 9 


Bremerhaven, Die deutſche Bark „Sirene“ von 
Wilmington nach Liverpool mit einer Ladung Theer und Harz be⸗ 
ſtimmt {ft am 15. April ex. zwei Tage nach der Abfahrt, geſunken. 
Der Kapitän und ſieben Mann der Beſatzung wurden durch die 
deutſche Brigg „Doctor Witte“ aufgenommen und heute hier ge⸗ 
landet. Die übrige Beſatzung von 3 Mann wurde auf einer 
ruſſiſchen Bark geborgen. 
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(10000) 585 656 732 64 901 157198 250 (500) 309 696 779 982 
158002 61 163 246 482 775 914 159416 21 507 15 750 828 984 

160331 783 820 26 913 63 161041 54 67 152 235 312 25 66 442 
605 752 73 162260 396 414 21 (300) 59 509 32 614 61 68 713 22 850 
89 163000 16 (10000) 52 93 427 514 73 774 80 (5000) 801 976 164071 
180 341 454 553 726 833 998 165111 12 24 (3000) 278 374 468 543 
81 643 97 744 856 166052 93 98 (500) 187 217 509 65 (3000) 698 758 
167000 27 32 (300) 163 67 405 19 69 582 604 60 886 (1500) 95 993 
168175 279 330 451 95 563 65 91 661 (300) 716 88 809 61 942 68 
169016 28 142 201 51 575 (1500) 754 952 (1500) 69 

170019 291 616 19 (3000) 855 944 70 171253 59 309 428 550 627 
86 814 172069 341 90 433 59 97 620 724 94 173064 173 77 209 78 
356 624 918 44 174184 201 27 40 53 75 98 327 45 67 428 655 710 52 
878 958 175032 96 307 497 700 15 (300) 806 (300) 19 86 176154 255 
66 341 484 738 47 177041 138 41 71 (1500) 272 506 648 51 837 
178043 174 370 (500) 86 94 660 764 71 75 79 855 80 967 (1600) 
179036 47 49 85 90 281 84 (500) 639 822 37 53 (500) 90 

180214 362 466 509 643 83 864 74 929 53 181067 318 424 30 77 
598 826 182029 164 291 616 52 58 837 51 183051 140 62 447 596 
(3000) 701 51 56 69 74 834 958 184048 349 526 50 81 710 834 90 
68 (300) 185005 (300) 47 424 70 507 48 699 810 74 964 85 186060 
79 (1500) 196 454 552 62 798 812 977 78 187041 76 186 90 419 45 
787 915 60 188081 239 83 539 (500) 60 636 710 31 49 71 866 88 982 
(500) 189077 95 500 44 700 46 805 16 36 98 85 


ö München, 19. Mal. (Kammer der Reichsräthe) Auf eine 
Anfrage des Reichsraths v. Hertling betreffend die Wiederzulaſſung 
des Redemptoriſten⸗Ordens erwiderte der Kultusminiſter, ein be⸗ 
üglicher Antrag Bayerns ſei dem Bundesrath vorgelegt worden, 
die bayeriſche Regierung dürfe jedoch mit Rückſicht auf den Erfolg 
die D erathung des Antrags nicht urgiren oder überſtürzen. 
en, 19. Mai. er Reichs⸗Invalidenfonds hat 8 
Millionen vierprozentige Münchener Stadtanleihe zum Kurſe von 
102¼ Proz. übernommen. 
aris, 19. Mai. In einem heute im Elyſée abge⸗ 
haltenen Miniſterrathe legte der Juſtizminiſter Ricard dem 
Kabinet einen das Preßgeſeß abändernden Geſetzentwurf vor. 
Auf Grund deſſelben wird die Verleitung zum Diebſtahl mit 
Strafe belegt ſowie die Strafe für eine an die Armee gerichtete 
Aufforderung zum Ungehorſam verſchärft. Ferner giebt der 
Entwurf den Behörden das Recht der Präventivbeſchlagnahme 
von Zeitungen und der Präventivverhaftung von Journaliſten. 
Paris, 19. Mai. Dem Vernehmen nach beabſichtigen mehrere 
protektioniſtiſche Deputirte den Antrag in der Kammer einzubringen, 
daß Spanien gegenüber ein Differenzialtarif zur Anwendung ge⸗ 
lange, welcher ſehr erheblich höher ſei als der gegenwärtig ange⸗ 
wandte franzöſiſche Maximaltarif, ſofern Spanien, deſſen Minimal⸗ 
tarif höher iſt als der franzöſiſche, keine Zugeſtändniſſe machen 


ſollte. 

Paris, 19. Mai. Aus Liſſabon wird das Gerücht von 
einer bevorſtehenden Umbildung des portugieſiſchen Kabinets 
emeldet. J 
N Liſſabon, 19. Mai. Der Präſident des Verwaltungsrathes 
der portugieſiſchen Eiſenbahnen, Graf Burnay, welcher geſtern zur 
Unterzeichnung des Abkommens mit den Inhabern der portugteftichen 


— nach Paris abreiſen ſollte, hat ſeine Reiſe um 24 Stunden 
verſchoben. 
ie es heißt, würde die Umgeſtaltung des Kabinets ſich auf 


die Poxtefeuilles des Auswärtigen, der a und der öffent⸗ 
lichen Arbeiten erbat man glaubt, die neuen Miniſter würden 
aus der alten konſervativen Partei genommen werden. 


rüſſel, 19. Mai. Der Senat hat den Artikel 57 der 


Präfident wird ermächtigt, dieſen Entwurf auf die Reviſionsvorlage abgelehnt, letztere wird in Folge deſſen der 


Repräſentantenkammer zur erneuten Beſchlußfaſſung zugehen. 

Athen, 18. Mai. Am geſtrigen Abend iſt der König 
mit der ganzen königlichen Familie zur Theilnahme an den 
Feſtlichkeiten in Kopenhagen von hier abgereiſt. 


Petersburg, 20. Mai. Das Miniſterkomitee genehmigte 
das endgiltige Projekt des Baron Hirſch bezüglich der Ueber⸗ 
ſiedelung ruſſiſcher Juden nach Amerika in allen Details. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Woſen 
im Mai 1892. f 


Barometer auf 0 
Gr. reduz. in mm; 


Datum Wind. 


Stunde. 66 m Seehöhe. Grad 
19. Nachm. 756,2 | ta bedeckt +15, 
19. Abends 9 753,0 S leicht trübe ) +10,6 
20. Morgs. 7 754.1 Wr: balbheiter + 8,7 
4) 0 6 und Abends Regen. 
Am 19. Mat Wärme⸗Maximum 16,0% Eelf. 
Am 19. ⸗ Wärme⸗Minimum + 2,65 


Celegraphiſche Vörſenberichte. 
Nonds⸗Kurſe. 
Breslau, 19. Mai. Sehr Feſt. 

Neue Zproz. Reichsagleihe 86,40, 3% proz. L.⸗Pfandbr. 97,25 
Konſol. Türken 20,70, Türk. Looſe 84,75, A4proz. ung. Gold rente 
93,80, Bresl. Distontobank 94,00, Breslauer Wechslerbank 95 30 
Kredltaktlen 170,75, Schleſ. Bankverein 110,50, Donnersmardhütt: 
79,75, Flöther Maſchinenbau —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellche ft. 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 117,25, Oberſchleſ. Eiſendahn 55,75, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 85,50, Schleſ. Cement 118,50, Oppeln 

8 Schl. D. Zement Kramfta 124,25, Schle 


1 


Zement 89 00, 
Kira 191,75, Laurahũtte 112,65, Verein. Oelfabr. 8425, 
Oeſterreich. Bantnaten 170,60, Ruſſ. Banknoten 215,00, Giefe: 
Cement 88,75. 


Frauffurt a. M., 19. Mai. (Schlußkurſe. Feſt. 

Lond. Wechſel 20,412, 4proz. Reichsanleihe 106,85, öſterr. Stiber 
rente 81,00, 4½ proz. Papierrente 81,60, do. 4proz. Goldrente 95,90, 
1860er Looſe 126,90, 4proz. ung. Goldrente 93,80, Italtener 90.9, 
1880er Ruſſen 95,60, 3. Orlentanl. 69,70, untfiz. Egypter 98,46, 
konv. Türken 20,65, 4proz. türk. Anl. 84 80, 3proz. Hort. Anl. 28 70, 
5proz. ſerb. Rente 84,10, 5proz. amort Rumänier 97,90, proz. 
konſol. Mexik. 85,70, Böhm. Weſtb. 300 Böhm. Nordbahn 154,50, 
Franzoſen 249, ¾, Galizier 181°/,, Gotthardbahn 137,80, Lombarden 
75%, Lübeck⸗Büchen 146,00, Nordweſtbahn 183, ½, Kreditattien 272 ½, 
Darmſtädter 139,90, Mitteld. Kredit 97,50, Reichsb. 149,00. Dick. 
Kommandit 193 30, Dresdner Bank 142,40, Partſer Wechſel 81,05 
Wiener Wechſel 170,37, ſerbiſche Tabaksrente 84,60, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 122,70, Dortmund. Union 58,50, 1 . Bergwerk 144 30, 
Hibernia 116,40, 4proz. Spanier 64,70, Mainzer 110,90. 

Privatdistont 1 Proz. 

Petersburg, 19. Mai. Wechſel auf London 94,80, Ruſſtſche 
II. Orientanleihe 103,00, do. III. Orientanlethe 104,"/,, do. Ban fur 
e Handel 255, Petersburger Disfontobant 496. Bar: 
ſchauer Diskontobank —.—, Petersb. internat. Bank 444, Ruff. 
4½ proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 146 ¾, Große Ruſſ. Etſenbahr 
244, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 116 ¼. Privatdiskont —. 


Produkten⸗Kurſe. g 
Köln, 19. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loko 21,50, 


do. fremder loko 22,00, per Mai 19,50, per Juli 19,10. Na 
hieſiger lolo 20,50, fremder loo 22,00, per Mai 19,50, per Jult 
18,90. Hafer bieſiger Lofo 15,00, fremder —,--. Rüböl loko 56,00, 


per Mat 55,00, per Oktober 55.20. — Wetter: Veränderlick. 

Bremen, 19. Mai. (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Vereins 
öproz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktie 
133%, Gd., 5proz. Nordd. Lloyd⸗Aktten 104%, Gd. u) 

Gremen, 19. Mai. (Börſen = Schlußdertt. Raffintriek 
i e 8 g 3 5 Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfrei. wach. Loro 5, r. 

Wolle. 34 Ballen Cap, — Ballen Auſtral, 22 Ballen Kämml. 
35 Ballen Buenos⸗Ayres, — Ballen Natal. 

Baumwolle. Anziehend. Upland middl. [oko 38 ¼ Pf., Uplan: 
Baſis middl., nichts unter low middl. auf Terminlieferung, Mat 
38½ Pf., Juni 38%, Pf., Juli 38% Pf., Auguſt 39%, Pf., Sept. 
39% Pf., Oktober 40 Pf. 

Schmalz. Ruhig Wilcox 35 Pf., Armour 34½ Pf., Rohes 
— Pf., Fatirbank 30 Pf. 
per Dezbr. 61 ¼. * Be. 2 

Hamhurg, 19. Mai. Zucker markt (Schlußbericht.) Müben⸗ 
Rob zucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance. frei 
an Bord Hamburg o. Mat 13.07½, ner Auguſt 13,37, p. Oktober 


12,77 ½, p. Dez. 12,65. Feſt. 2 
Peſt, 19. Mai. Produktenmarkt. Weizen loko behpt., p. Mal⸗ 


ar are 19. Mai. Kaffee. BE aan) Good ave⸗ 
r Mai 67½, per Juli 63 per September 62¼, 
Speck bort Me middl. Ruhig. 33%, Br 

Hamburg, 19. Mai. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, bolſt 
loko neuer 196—205. — Roggen loko ruhig, mecklenb. loko neuer 
190—215, ruſſ. loko ruhig, neuer 180—185. Hafer ruhig. Gerſte 


ruhig. Rüböl (unverz.) ruhig, lolo 55,00. — Spiritus und., lolo W 
p. al⸗Juni 29¼ Br., Dr Jult⸗Auguſt 22 ji Bu, Auguft-Septbr. 
80%, Br., ver Sept. „tt. * — ee feſter. Umſaß 2500 
Sack. — Petrol eum ruhig, Standard wi tte loko 5,65 Br., per 

al 5,60 Br. Wetter: Regneriſch. 

ni 8,53 Gd., 355 1755 „ Herbſt 8,06 Gd., 8,08 Br. Hafer p 

al⸗Juni 5,38 Gd. r., per Ber Bat 840 . 5,42 Br — 
Mais p. Mat-Juni 485 Gd. 487 Auguft 5,00 Gd., 
5,02 Br. Kohlravs 12,00 Gd., 12,10 Br. — — — chön 


Baris, 19. Mai. Fer öſe 1 N feſt, 88 Prozent 


foto 37,25. Weißer Zucker feſt, per 100 Kllogramm 
BR 38,50, b. Juni 38,62 ½, Full Auguſt 38,87 ½, b. Oktbr.⸗ 
Paris, 19. Mal. Getreivemartt. 


Mat 24,00, p. Juni 24,10, p. 


Schlußbericht.) Welzen beh., 
. 24,50, p. Sept. ⸗ 


Besbr. 24,70. "Ro gen 8 p. Mat 18,70, p Sept. ⸗Dez. 16,20. 
Mehl feſt, p. mul 55 40, a ge 52,70 05 e 5970 
pv. Sept. „Dez. Rũb 1 malt, ‚Da p. Juni 55 


N 


6,00 Gd. Rohes Petroſeum in Newpork 5,40, do. Pipeline 


Verttficates per Juni 55%. Ziemlich feſt. Schmalz loko 6,50, do. 

Rohe u. Brothers 6,75. ucker Far . Muscovad.) 2¾ Mais 

(New) p. 2 na %, p. Juli 50%, p. W e 50. Rother Winter⸗ 

weizen lo — ee Mio Nx. 3½. — Mehl (S iber 

Wetten 3 2 5 en — eireibefracht Ein sd. Mu ß 9905 
a p. Jun p. Ju p. Augu 

Kaffee ie Ar. 7 low o 3 San 12, 07, Auguſt 1 95 


ee eröffnete ehr eſt und war einige gelt ſteigend infolge 
Vorrausſagung von Froſtwetter und auf Deckungen der Baiffiers, 
dann trat auf Nealiftrungen der Haufjepartei eine lebhafte Re⸗ 
vorauf Erholung folgte auf Käufe von Spekulanten. 
lu 
Mais fest und etwas ſte 
über Regenwetter, dann Reak 


ſteigend. Schluß feſt. 
nfangskurſe.) 8 Pipeline eer⸗ 


Newyork, 19. Mai. 
Hftcates per Juni 55¼. 1 69 
Jult 80°. 
at 9,67. 


nen nach Eröffnung auf Berichte 
on auf Verkäufe, darauf wieder 


o, 18. at. 


Spiritus. wurde die ſehr kleine Lokozufuhr zu um 
beſſeren Preiſen geräumt, auch Termine ſtellten ſich ee Willen 
Geſchäft etwas feſter, Abgeber hielten ſich aus dem Mar 

Weizen (mit Ausſchlu 8 — Rauhwetzen) p. 10 80 Ro’; 
nur feine Waare beachtet. Termine niedriger, mit feſterem Schluß. 
Gekündigt 950 Tonnen. Kündigungsprets 184 M. Loko 185 —216 
Mark nach Qualität. Lieferungsqualttät 187 M. per dieſen Monat 
183,75 - 184 bez., per Mai⸗Junt 183,5 —184 bez., per Juni⸗ 12 
180 184 bez. per Juli⸗Auguſt 183—183,50 bez., per Sept⸗ 


ger per 1000 Kilogr. Loko ſtill. Termine flau. Ge 
kündigt 550 Tonnen. Kündigungspreis 197 M. Loko 21 100 W. 
nach Qualität Lieferungsqualität 197 M., per dieſen Monat 197,5 
bis 197,75—195,5 bez., per Mal⸗Junt 191, 75--192,5—191 bez., 
15 una N 5 N Juli⸗ Auguft, Rt; 75 bis 
bis 166 307-1608 de VFC 
e per 1000 Kilo. Leblos. 7 und kleine 140190 
M. nach Qual., Futtergerſte 140 —155 IR 
Hafer per 1000 Kilogr. Loo matt. Termine ſtill. Ge⸗ 
kündigt — Tonnen. Kändigungsprets — Mark Loks 146 bis 172 
M nach Onalttät Lieferungsqualität 147 De. Pommerſcher mittel 
bis guter 152—160 bez., feiner 161—166 bez, in und böhm. 
BE a a e, 8 
2 er Juni⸗ ; 
Juli⸗Auguſt 144 M. 5 , ber 


Berlin, 20. Mai. Wetter: Kühl. 
Newyork, 19. Mai. Weizen ver Mai 90% C 


14 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 
Hd. Berlin, 19. Mat. Börſenbericht. 


dez. 42.75. — Wetter: 
Havre, 19. Mai. (Telex. der Hamb. Firma Petmann. Ziegler 
u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. Mai 93,25, p. Sept. 90% 
9025 5 Dezember 78,25. Behaup — 
Bene 19. Mai. (Telegr. der H irma Peimann, Ziegler 


Mais ver 1000 Kilo. Loko ruhiger. Termine wenig ver⸗ 
ändert. Gek. 200 Tonnen. „nd preis 119,5 IR Lol 121 
bis 126 Mark nach Qualität, per = Monat 119,5 bez., per 
Mal. a ent 119,25 bez., per Junt⸗Julf 118,5 bez., per Sept.⸗Okt. 


„ per Juni 


m Anſchluß ! 
5 nr ee er en mit 5 5 4 Mae geſtern. an die feſte Haltung der Wiener Vorbörſe, ſowie auf die Erklärung 10 G0 unh alfi Kochwaare 190-240 M. Jutterwaare 
Amſterdam, 19. Mai. eden Weizen p. Mat 205, fegen e ge I Nas el ve 17 75 Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sad. 
p. 2 —4 ——— Roggen rt 189, p. Oktober 161. ſich zu ae ber deut en Börſe eine Ho gen Te 1 elt 5 Termine niedriger. Gekündigt 750 Sack. Kündigungsprels 26,15 
erdam, 19. . Fance good ordinary 51 ¼ Es 8 namentlich Krebi ditaktien ei a 3w rthe P ketsauf⸗ M., per dieſen Monat 26,20— 26,10 bez. per Mais-Zunt 26,10 —26 
Ae 19. Mal. Bancazinn 57%, Ze nenden werde ends, ber, Juni⸗Juli 25,8525, 1 70 bez., per Julli⸗Auguſt 24,70 


beſſerung erzielen. Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile waren gleichfalls. 
bei lebhaftem Verkehr höher. Die Mittelbanken waren weniger 
beachtet, indeß auch etwas gebeſſert. Größeres Intereſſe fanden 
auch beute wiederum die Rentenwerthe und zwar in erſter Linie 
Italiener, Ungarn und 3 Pte ruſſſſchen a Anleihe, die fich 
durchweg höher 1 Die ruſſiſchen Fonds waren wenig ver⸗ 
45 7 Ruſſiſche Noten gaben Wie nach auf Petersburger Ver⸗ 
käufe. Größere Lebhaftigkeit trat auch heute wiederum auf dem 
Montanaktienmarkte hervor, obwohl die Kurſe ſich nur zum Theil 
etwas höher ſtellten. Im ſpäteren Verlaufe zeigte ſich für die 
leitenden Hütten⸗ und Kohlenaktien ſchwankende Haltung. Von 
den Eiſenbahnaktien waren die öſterreichiſchen Bahnen vernach⸗ 
läſſigt und durchweg niedriger, nur Buſchtehrader wurden zu er⸗ 
höhtem Kurſe aus dem Markt genommen. Die ſchweizeriſchen 
Transportwerthe mußten 11 N eben; die einheimiſchen konnten ſich 
9 desgleichen Lloyd man ſtellten ſich niedriger. Gegen 
Ende der erſten Stunde machte ſich auf faſt allen Gebieten eine 
Abſchwächung geltend. — Privatdiskont 1¼ Proz. 
Vrodulten - Vörſe. 

Berlin, 19. Mai. Die Getreidebörſe in Newyork zeigte geſtern 
feſte, aber wenig en ee für Weizen. ter war die 
Haltung heute in Weizen durchwegs ſchwach, da d f niedrigeren 
engliſchen Kurſe und das ſtarke Angebot an der engliſchen Küste 
5 er Bei ſehr ſtillem 2 verloren die Fin um 1½ 

1 eröffnete in feſter Haltung, da anfäng ich die Plaßſpe⸗ 
Fiat tion kaufte und für hintere Sichten auch Kaufordres aus der 
Provinz vorlagen. Später ſchwächte ſich die Holtung weſentlich 
ab und die Preiſe ſchwankten auf einem um 2½ M. pro Mai⸗Juni 
und 1½—1 M. für hintere Sichten erniedrigtem Preisniveau. 
Ha fer ſehr ſtill und in ſchwacher Haltung. Roggenmehl für 

nahe Termine behauptet, da die Kündigungen prompte Aufnahme 
fanden. Hintere Termine etwas billiger. Rüböl ſehr ſtill. In 


Antw. 19. Mai. neee 8 ih 
finirtes Tope de loko 99. Ang 3 A „p. Mai 1 „ p. Juni 


13¼ Br., 
erpen, 19. kal. Celegt. der Herren Wilkens u 
Comp.) Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., p. Mat —, Juli 4,73 ½, 
p. Okt. 4,77 5 9 Termine 4,82 Verkäufer. 
Antwerd Mai. r ed Weizen ſchwach. 
Roggen undelet Haſer ruhig. Gerſte e 
ndon, 19. Mai. An der Küſte 27 eizenladungen angeboten. 
— Wetter: Regenichaner. 
ring = Mai. Chili⸗Kupfer 47%, per 3 Monat 47 
Lond 9. Mai. 96 pCt. Javazucker loko 15%, 0 
PR te 1 5 13 feſt. 
Liverpool, 19. Mai. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ 
maßlicher 15210 1 . 1 A a: ort 7000 Ballen 
Liverpoo 12 Uhr in. ie 
Umſatz 12000 15 a für Spekulation und b port 1000 Ballen. 
Amerikaner 1 höher. 
Middl. amerikan. Lieferungen: Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli 4¾ 
e 5 „Ye —, Auguſt⸗Sept. 4/8 Käuferpreis, 
do., Sept.⸗Ok yerfäuferpreiß, Oktbr.⸗Novbr. 4% Käufer⸗ 


preis Novbr. = 455 a) 
Noachm. 4 Uhr 10 Min. ort 1000 B. 


bis 24.60 bez., per Sept. -Dftob 
Rüböl per 100 Ra 5 Faß. Still. Gekündigt 200 Ztr. 

Fan enn perl er Mark. Loko mit Faß —, per dieſen Monat 

bez., per Juli⸗Aug. —, per Sept⸗Oktbr. 54,3 —54,4 bez., 

— kt. Nov. —. N 
Trogen Kartoffelftürte p. 100 Kilo brutto incl. Sack. 

Loko 33,25 euchte dal. 9. loko — 

Kaktoffel med 0 102 Kilo brutto incl. Sack 99605 L — 

Petroleum. (Raffinirtes Standard white) e 
gab in Poſten von 100 Ztr. Termine—. Sekindie logr N 

ündigungspreis — M. Loko —, per dieſen Monat — Mart, 
per 2 ürz⸗Aprtl — 
Spiritus mit 50 M. gg b. 100 Itr. à 100 | 
u = 10000 Proz. nach Tralles wit — tr. Kündi⸗ 
gungspreis— — M. Loko ohne Faß 59,9 bez. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabaabe p. 100 Ltr. à 100 
Bro: 00% Str. Proz nach Trallez. Gern 85 —— Liter. 
Kündiaungspreis — M. Loko ohne Faß 40,2 i | 

Spiritus mit 50 M. Verdraud abgabe 12 100 Riten & 100 
Proz. = 10 000 Proz. 8 Tralles. Gekündie! sh Kündi⸗ 
gungspreis — IH Solo mit Faß p. dieſen Won — 

Sptritus mit 70 Mk. 1 Feſter. Gekündigt | 

1 


vol, 19. Pi ai, 
Umſatz 12000 B., davon für . und Export 
| Unverändert. Tinevelly ½e höher 
u Middl. amerikan. Lieferungen: Mai⸗Juni 3% mee 
uni⸗Juli 4%½. 155 N ⸗Auguſt 4°), e Auguſt⸗Sept 
4% do., Sept.⸗Ok do., F Nov. 4 do., Novbr.⸗Dez r. 
45 do., Dez. . ale d. d 
Newyork, 18. Mal. Wernberg Baumwolle in New⸗ 
Vork rag do. in New⸗Orleans 7¼6. Raff. Petroleum Standard 
white in New⸗ York 6,05 Gd., do. Standard white in Philadelphia 


— Liter „ Kündigungöpreis — Mk., ger diefen Nonat und per 
Wen e Va a = 5 per rg 
S. 570 Okt. 39.523978 bez., per Ott.⸗Nov. 38,5 bez., e —25 
ez. 37,9 bez. 
N Nr. 00 28,50 — 26,00, Nr. 0 25,75 — 24,00 b 
— Feine Marken über Notiz bezahlt. > 
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 26,25 — 25,50 bez., do. feine Mars 
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